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Pensionspakel -
hitte warlen?

Robert, Hartlauen
,,Wenn das Uneil
da is\ bin ich in-
nerhalb eines Jah-
res startklar.'t

Projekt von Dillig-
Zahnkliniken in Oster-
reich kämpft und diese
Causabis zum Europäi-
schen Gerichtshof ge-
bracht hat, sieht die Sa-
che nun letztlich ganz
gutaus.Am l .Jul iwird

Iiihill8ehpn
der Generalanwalt dem
EuGH seinen Entschei-
dungsvorschlag präsen-
tieren. Das endgültige
Urteil folgt im Herbst.

Prinzipiell geht es da-
rum, dass selbständige
Arzte sich hierzulande
beliebig (privat) nieder-
lassen können. sobald
aber angestellte Arzte
in einer Kapitalgesell-
schaft tätig sind, sieht
das österreichische Ge-

setz eine Bedarfsprü-
fung vor: Hartlauer, der
gegen den ausufernden
,,Zahntourismus" nach
Ungarn eigene private
Diskont-Zahnklinken
errichten wollte, reichte
konkrete Pläne bereits
ip Jahr 2000 ein. Die
Arztekammer revoltier-
te, die Bedarfsprüfung
fiel prompt negativ aus.
Der Geldabfluss. ins
Ausland durch Zahnbe-
handlungen machte da-
inals schon bis zu 300
Mio. € imJahr aus.

In der letzten Ver-
handlung meinte nun
die Große Kammer des
EuGH in Luxemburg
sinngemäß, dass diese
Ungleichbehandlung
durch die Bedarfsnrü-
fung in österreich iehr
widersprüchlich und ei-
ne Anderung wün- .i
schenswert sei. Hartlau-
er dazu:,,Bevor das Ur-
teil nicht auf dem Tisch
liegt, investiere ich kei
nen Euro, aber wenn es
da ist, bin ich innerhalb
eines Jahres startklar."

Imiffr,!'1,:t,:f:;:;ägi?lT;,
das man sich schon geciinigt hatte,
jetzt wieder verschobän vdrden, die
,,Pensionsreform sei nicht so akut",
mei nte Kan zle r Guse nb aue r.

D' r:ff I ri it;ri[:: !, :fli i:' frf
nister Euchinger und Baftenstein auf
ein Modellftl die künftise Pensions-
anpasslrng . geeiryigq dÄ. vernünftig
ist und mehrereVofteile bietet.
Erscens; Es hoh den Sveit um die
E Pensionshöhe aus den Niederun-
gen des Parteienstreits auf eine sadt-
Iiche Ebene. Das erleichtert eine gute
Lösung und das befreit die Pol'ri,iker
von döm Zwang, ,das Mu<imum ftr
ihre Leute" hörauszupressen, egal,
wu die finanziellen Konseqüen?eit
wären. lmmerhin handelt es sich ia
um eine Pensionsversicheruig
und niüt um ein Steuer,,geschenk'l
Jweitens: Die Grundlasen ftr die

L so anpep ei he P ensi o n-s autom atik
sind vernüiftig gewählt: Von der Le-
benserwartunkbis hin zur Koniunk-
tur, all du hai ganz konkret Aüswir-
kungen auf tras Pensionssystem.
D afu. dieses,,Pensionspaketei" wür-
de die Lösun1 nicht" wie derzeit üb-
lich, hinausgöschoben werden (wu
iede Reforh nur teurer und iodt'schmenhafter 

macht), sondern es
würden die Anpusungen in kleinen
Sch ri tte n rech tzei ti g eFfol g e n.
Drirrens; Natürlich bddi:rfen die
Udabei herauskommenden Maß-
nahmen der Akzeptanz durch die Po-
litik aber ie sachbezosener das ab-
läuft, destö bösser ßt?;r langfristig
für die Betroffenen (vor allem-fur die
Jüngeren!).ln iedem Fallist die ang+
pe e ,,Autoitatikt'um vieles klüEer
als der Forderungswettlauf der Far-
teien, wenn sie im Hinblick auf die
nädtsten Wahlen (um unser Steuer-
geld!) zu lizitieren beginnen . . .

Hcrrllauer?
Während die Arzte

gerade gegen die Ge-
sundheitsreform auf die
Barrikaden steigen,
braut sich für die Zahn-
ärzte 

'neuer 
Arger am

Horizont zusammen.
Für Robert Hartlauer,
der seit mittlerweile
neun Jahren (!) für sein
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